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Organ for the International Cntomolo

gical Society.

AU letters for the Society are to be directedto Mr.

Fritz RUhl's inheritors at ZUrlch-Hottlngen. Ti<'

Hon. members of the Society are kindly requested u

send original contributions for the scientific pa t

of the paper.

Aus Nah und Fern.

Von Geo. KH'Kjfr, Algeciras, Andahtsien.

Ende März des laufenden Jalires verliess icli

good old England um nach dem vielbesungenen Spa-

nien zu reisen, um in Andalusien, dem ehemaligen

Paradiese der Mauren und den angrenzenden Gebieten

zoologische Objekte, besonders Insekten zu sammeln

Bei den Verkehrswegen der Gegenwart sind

Keiseschilderungen wenig lohnend ; die Zeit der

Abenteuer gehört für Europa der Vergangenheit an.

Der Schienenweg führt in Spanien nur durch trost-

lose Wüsteneien ; die Stationen liegen meist weit

entfernt von den Orten, deren Namen sie führen und

der Aufenthalt auf diesen, oftmals nur aus einer

Hütte bestehenden Stationen, wird dem Reisenden

durch die Bettler-Pest verleidet.

Spanien ist reich an Professions-Bettlern ; die

eckelhaftesten Krankheiten und Verkrüppehingen

werden „von dem glücklichen Besitzer* möglichst

frei zur Schau gehalten um den Reisenden Entsetzen

und Mitleid einzufiössen und zur üeberlieferiing

seiner losen Groschen zu veranlassen.

Bequemlichkeit und Erfrischungeu findet der

Reisende nur selten und dann nur zu unverschämten

Preisen ; die Palme der Unverschämtheit gebührt in

jeder Hinsicht dem Audalusier.

In Deutschland ist mau gewöhnt Spanien als ein

Paradies beschrieben zu sehen und bis in die neueste

Zeit ist diese Lobsingerei fortgesetzt worden. Spa-

nische Weiber, spanischer Wein und Gesang sind

in den mannigfaltigsten Variationen verherrlicht

worden und wahrlich, die spanischen Weiber sind,

in Folge ihrer Fettheit und Hässlichkeit wert, von

deutschen Schwärmern besungen zu werden.

Auch von den Herren Lepidopterologen wird

Spanien als ein Eldorado betrachtet; vergleichen wir

jedoch die Fauna Spaniens nur mit der Mittel-

deutscheu, so ist das Resultat ein für Spanien wenig

günstiges.

Als ein abgeschlossenes Ganzes ist die Fauna Spa-

niens insofern recht interessant, als die meisten

spanischen Rhopaloceren nur mehr oder minder

variirende Formen der Mitteleuropäer sind. Es

würde den Rahmen dieser Plauderei und den zur

Veifügung'stehenden Raum bei weitem überschreiten,

wollte ich im Folgenden die ganze Fauna Spaniens

in Erwägung ziehen, auch fehlt es mir an genügenden

Vorstudien der spanischen Heteroceren und somit ist

das Folgende nur als ein Referat über die Rhopa-

loceren Gibraltars zu betrachten.

Fürs Erste glaube ich eine kurze Schilderung

Gibraltars bringen zu dürfen ohne die Geduld der

werten Leser auf eine Probe zu stellen.

Gibraltar ist eine ungefähr fünf Kilometer lange

und einen Kilometer breite Halbinsel, besteht

aus einem fast unkultivirbareu , über 1400 Fuss

steil aus dem Meere aufsteigenden Felsblock und ist

mit Spanien durch eine nur wenige Fuss über dem
Meere hervorragende, zwei und einen halben Kilo-

meter hinge und einen Kilometer breite, aus losem

Seesande bestehende Landenge verbunden und zwar

noch, wie aus den Muschelresten der Landenge,

sowie der dort entdeckten, mehrere Fuss mit Sand

und Muschelresteu bedeckten römischen Ruine zu

schliessen ist, in historischer Zeit durch eine sieben

bis acht Kilometer breite Meeresstrasse vom Fest-

lande getrennt.

Gibraltar liegt Se^S' nördlicher Breite und 5» 26'

westlicher Länge von Greenwich und ist das Calpe
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der alten Römer. Der maurische Feldherr Tarik-

Jbn-Zoyad besetzte 711 n Chr. das südliche Anda-

lusien, Hess die Halbinsel Calpe befestigen und gab

ihr den îsameii Gibal Tarik, das ist Gibraltar. Am
24. Juli 1704 wurde Gibraltar nach einer nur drei

tägigen Belagerung von den Engländern, unter dem

Kommando des I'rinzen Georg von Hessen Darmstad

und Sir George Kooke's besetzt und ist im Besitze

Englands „the Ki'y of the Mediterranean" geblieben.

Das eigentliclie Gibraltar ist nur wenig zum

Sammeln von Insekten geeignet; Kanonen und Sol-

daten gibt es in üeberfluss und Lepidopteren recht

wenig.

Die nach der alten spanischen Einteilung zum

Campo de Gibraltar gerechneten Landstriche der

Provinz Cadiz und Malagar glaubte ich teilweise mit

in die Fauna Gibraltars einziehen zu dürfen Diese

Begrenzung ist allerdings recht unbestimmt,

im Osten das Mittelländische Meer, im Norden der

Fliiss Guadiaro und die Grenzen der Stadt Castellar,

im Westen die Westabhäiige des Küsten-Gebirges

und im Süden die Bay und Strasse von Gibraltar.

Die so begrenzte Fauna umschliesst ein gut bewäs-

sertes Kultur-, Wald- und Gebirgsland ohne jedoch

so abwechlungsreich wie Mittel-Deutschland zu sein.

Der vollständige Mangel an Wiesenland ist für ein,

an nordische Schönheit gewöhntes Auge verletzend

und somit hinterlässt die wirklich grossartige Land-

schaft den Eindruck der Oede und Wüste.

Den grössteu Teil des Jahres sind Gras und

Blumen unbekannte Dinge, schon Mitte Juni sind

Laub und Gras von der Sonne verbraunt; während

meines viermonatlichen Aufenthaltes im Campo de

Gibraltar gab es nur sieben Regentage. Dem wüsten

Charakter des Landes entsprechend ist die Khopa-

loceren Fauna eine recht arme.

Im Laufe der Jahre 1880— 1896 fing ich in

der Berliner Umgebung 95 Rhopaloceren incl. der

Varietäten und Aberrationen Pier. var. uapaeae,

var. bellidice; Leuc. vai. lathyri -. Lyc. var. aestiv:i
;

ab. iiarinus; Apat. ab. clytie; Melit. var. britomarlis:

Arg. var. arsilaelK, ab. valesin;i; Pararge var. egeri-

des; Syr. ab. taras.

Die Leipziger Fauna, wo ich leider nur eiu Jahr

gesammelt habe, ist bedeutend ärmer als die Ber-

liner und steht mit der Süd-Englischen „Sussex und

Essex* hinsichtlich der Artenzahl, annähernd im

selben Verhältnisse. In den zwei Jahren, die ich

in Sussex und Essex verlebte, habe ich 51 Rhopalo-

ceren Arten, inclusive der Varietäten und Aberrationen:

Pier. var. napaeae ; Leuc. var. lathyri ; Colias ab.

hélice; Lyc. var. aestiva; Pararge var. egerides und

der Epin. ab. arete erbeutet.

Vergleichen wir die Figurpn der Berliner und

der Lewis , Sussex'' Fauna mit den nachstehenden

der Fauna Gibraltars, so ergibt sich das überraschende

Resultat, dass die Fauna Gibraltars viel ärmer als

die Berliner ist und von der Fauna Lewis fast

erreicht wird. — Während meines viermonatlichen

Aufenthaltes an der Strasse von Gibraltar habe ich

59 Arten inclusive 14 Varietäten gefangen.

Fortsetzung folgt.

Carabus Wiedemanni var. Vaitoiani.

Von F. Strasner.

Im vergangenen Sommer erhielt ich aus Philip-

popel drei Carabus Wiedemanni 1 ç^ , 2 p, die

einen so auffallenden Habitus zeigen, dass sie wol

einen Namen verdienen.

Das Halsschild ist nach rückwärts stark verengt,

vollkommen herzförmig, schwarz, die Hintereckeu

glänzend blau. Flügeldecken viel stärker oval als

bei der Stammform, in der Mitte am breitesten, alle

Intervalle gleich gebildet, sehr flach, schwarz, der

Rand ganz ohne blaue Färbung. Dom Habitus nacli

unterscheiden sie sich von der Stammform ungefälir

wie Carabus var. Brisonti von Car. catenulatus.

leb erlaubte mir, diese Varietät zu Ehren d(;s

eifrigen Förderers der Entomologie, Herrn Major

Vaitoiani zu benennen.

Meine Exkursion von 1899.

Von Paul Born.

(Fortsetzung.)

Hier überraschte uns eine wunderbar schöne

Aussicht, eines der zahlreichen Bilder, die sich auf

immer ins Gedächtnis einprägen. Tief unter uns die

alte Römerstadt Susa und das ganze reiche Tal der

Dora Riparia und darüber all die in Eis und Schnee

schimmernden imposanten Gipfel des Mont Cenis

Massives kranzförmig in fast beängstigender Höhe

sich erhebend, alles unter einer Beleuchtung sonder-

gleichen Wir konnten uns fast nicht satt

sehen an all der Herrlichkeit. Aber diese Hitze

und dieser Durst und die nächste Zeit keine Aus-

sicht, denselben löschen zu können, bis wir über

den hohen Felsvorspruug hinab gelangt sind in

das nächste, tief unten aus dem Kastanienwald

heraufgrüssende Dorf! Tut alles nichts! Die cy-
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